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werner . Des Abends ? — aufpaßten ? — ihrer Zwei ,
einem ? — das iſt nichts . —

Juſt . Oder , wenn wir ihm das Haus über dem Kopf an⸗
teckten ? —

Werner . Sengen und brennen ? —Kerl , man hört ' s , daß
du Packknecht geweſen biſt und nicht Soldat ; — pfuil

Zuſt . Oder , wenn wir ihm ſeine Tochter zur Hure machten ?
Sie iſt zwar verdammt häßlich — —

Werner . O da wird ſie ' s lange ſchon ſein ! Und allen⸗
falls brauchſt du auch hierzu keinen Gehülfen . Aber was

haſt du denn ? Was giebt ' s denn ?

Inſt . Komm nur , du ſollſt dein Wunder hören !
Werner . So iſt der Teufel wohl hier gar los ?

Juſt . Ja wohl , komm nur !
Werner . Deſto beſſer ! Nach Perſien alſo , nach Perſien !

Zweiter Aufzug .
Erſter Auftritt .

Die Scene iſt in dem Zimmer des Fräuleins .
Minna von Barnhelm . Franciska .

Das Fräulein ( im Neglige, nach ihrer Uhr ſehend). Franciska ,
wir ſind auch ſehr früh aufgeſtanden . Die Zeit wird uns
lang werden .

Franciska . Wer kann in den verzweifelten großen Städten
ſchlafen ? Die Karoſſen , die Nachtwächter , die Trommeln ,
die Katzen , die Korporals — das hört nicht auf zu raſſeln ,
zu ſchreien , zu wirbeln , zu mauen , zu fluchen ; gerade , als
ob die Nacht zu nichts weniger wäre , als zur Ruhe . —
Eine Taſſe Thee , gnädiges Fräulein ? —

Das Fräultin . Der Thee ſchmeckt mir nicht . —
Franciska . Ich will von unſerer Chokolade machen laſſen .
Das Fräulein . Laß machen , für dich !
Frauciska . Für mich ? Ich wollte eben ſo gern für mich

allein plaudern , als für mich allein trinken . — Freilich
wird uns die Zeit ſo lang werden . — Wir werden vor
langer Weile uns putzen müſſen , und das Kleid verſuchen ,
in welchem wir den erſten Sturm geben wollen .
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Das Fräulein . Was redeſt du von Stürmen , da ich bloß
5 herkomme , die Haltung der Kapitulation zu fordern ?

Francisſia . Und der Herr Officier , den wir vertrieben und
aß dem wir das Compliment darüber machen laſſen ; er mußauch nicht die feinſte Lebensart haben , ſonſt hätte er wohl
17 um die Ehre können bitten laſſen , uns ſeine Aufwartungmachen zu dürfen . —

78 Das Fränlein . Es ſind nicht alle Officiere Tellheims . Die
as Wahrheit zu ſagen , ich ließ ihm das Compliment auch bloß

machen , um Gelegenheit zu haben , mich nach dieſem bei
ihm zu erkundigen . — Franciska , mein Herz ſagt es mir ,daß meine Reiſe glücklich ſein wird , daß ich ihn finden werde .—Franciska . Das Herz , gnädiges Fräulein ? Man traue
doch ja ſeinem Herzen nicht zu viel . Das Herz redet uns

gewaltig gern nach dem Maule . Wenn das Maul eben ſo
geueigt wäre , nach dem Herzen zu reden , ſo wäre dieModeläugſt aufgekommen , die Mäuler unterm Schloſſe zu tragen .Das Fräulein . Ha ! Ha ! mit deinen Mäulern unterm
Schloſſe ! Die Mode wäre mir eben recht !Franciska . Lieber die ſchönſten Zähne nicht gezeigt , alsalle Augenblicke das Herz darüber ſpringen laffen !

ka Das Fränlein , Was ? biſt du ſo zurückhaltend ? —
ns Franciska . Nein, gnädiges Fräulein ; ſondern ich wolltees gern mehr ſein . Man ſpricht ſelten von der Tugend,
65 die man hat; aber deſto öfter von der, die uns fehlt .
In Das Fränlein . Siehſt du , Franciska ? da haſt du eine
ln. ſehr gute Anmerkung gemacht. —
U8 Franciska . Gemacht ? Macht man das , was einem ſoeinfälltꝰ

Das Fräulein . Und weißt du , warum ich eigentlich dieſeAnmerkung ſo gut finde ? Sie hat viel Beziehung auf
45 meinen Tellheim .

: 38Franciska . Was hätte bei Ihnen nicht auch Beziehung
ich auf ihn ?
ich Das Fräulein . Freund und Feind ſagen , daß er der ta⸗
or pferſte Mann von der Welt iſt . Aber wer hat ihn von
en Tapferkeit jemals reden hören ? Er hat das rechtſchaffenſte9 8

Herz, aber Rechtſchaffenheit und Edelmuth ſind Worte , dieer nie auf die Zunge bringt .
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Franciska . Von was für Tugenden ſpricht er dennꝰ

Das Fränlein . Er ſpricht von keiner ; denn ihm fehlt keine.

Francisſa . Das wollte ich nur hören .
Das Fräulein . Warte , Franciska ; ich beſinne mich. Er

ſpricht ſehr oft von Oeconomie Im Vertrauen , Franciska ,

ich glaube , der Mann iſt ein Verſchwender .
Francisſia . Noch eins , gnädiges Fräulein . Ich habe ihn

auch ſehr oft der Treue und Beſtändigkeit gegen Sie erwähnen

hören . Wie, wenn der Herr auch ein Flattergeiſt wäre ?

Das Fräulein . Du Uunglückliche ! — Aber meinſt du das

im Ernſte , Franciska ?
Franciska . Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht ge⸗

ſchrieben ?
Das Fräulein . Ach! ſeit dem Frieden hat er mir nur ein

einzigesmal geſchrieben .
Franciska . Auch ein Seufzer wider den Frieden ! Wun⸗

derbar ! der Friede ſollte nur das Böſe wieder gut machen ,

das der Krieg geſtiftet , und er zerrüttet auch das Gute , was

dieſer ſein Gegenpart etwa noch veranlaßt hat . Der Friede

follte ſo eigenſinnig nicht ſein ! — Und wie lange haben

wir ſchon Friede ? Die Zeit wird einem gewaltig lang ,

wenn es ſo wenig Neuigkeiten giebt . — Umſonſt gehen die

Poſten wieder richtig , niemand ſchreibt , denn niemand hat

was zu ſchreiben .
Das Fräulein . Es iſt Friede , ſchrieb er mir , und ich

nähere mich der Erfüllung meiner Wünſche . Aber daß er

mir dieſes nur einmal , nur ein einzigesmal geſchrieben . —

Franciska . — Daß er uns zwingt , dieſer Erfüllung der
Wünſche ſelbſt entgegen zu eilen ; finden wir ihn nur , das

ſoll er uns entgelten ! — Wenn indeß der Mann doch

Wünſche erfüllt hätte , und wir erführen hier —

Das Fräulein (ängſtlich und hitzig). Daß er todt wäre ?
Franciska . Für Sie , gnädiges Fräulein ; in den Armen

einer andern . —
Das Fräulein . Du Quälgeiſt ! Warte , Franciska , er ſoll

dir es gedenken ! — Doch ſchwatze nur ; ſonſt ſchlafen wir

wieder ein. — Sein Regiment ward nach dem Frieden

zerriſſen . Wer weiß , in welche Verwirrungen von Rech⸗

nungen und Nachweiſungen er dadurch gerathen ? Wer
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weiß , zu welchem andern Regimente , in welche entlegene
Provinz er verſetzt worden ? Wer weiß , welche Umſtände—Es pocht jemand .

Franciska . Herein !

Zweiter Muftrilt .
Der Wirth. Die Borigen .

Der Wirth (den Kopf voranſteckend). Iſt es erlaubt , meine
gnädige Herrſchaft ? —

Franciska . Unſer Herr Wirth ? — Nur vollends herein .
Der Wirth (mit einer Feder hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und

Schreibzeug in der Hand) . Ich komme, gnädiges Fräulein , Ihnen
einen unterthänigen guten Morgen zu wünſchen , — Gur
Franciska) und auch Ihr , mein ſchönes Kind . —

Franciska . Ein höflicher Mann !
Das Fräulein . Wir bedanken uns .
Franciska . Und wünſchen Ihm auch einen guten Morgen
Der Wirth . Darf ich mich unterſtehen zu fragen , wie Ihro

85
5 die erſte Nacht unter meinem ſchlechken Dache ge⸗

ruhet ? —
Franciska . Das Dach iſt ſo ſchlecht nicht , Herr Wirth ;

aber die Betten hätten können beſſer ſein .
Der Wirth . Was höre ich ? Nicht wohl geruht ? Vielleicht ,

daß die gar zu große Ermüdung von der Reiſe —
Das Fräulein . Es kann ſein.
Der Wirth . Gewiß ! gewiß ! denn ſonſt — — Indeß ſollte

etwas nicht vollkommen nach Ihro Gnaden Bequemlichkeit
geweſen ſein , ſo geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen .

Franciska . Gut , Herr Wirth , gut ! Wir ſind auch nicht
blöde ; und am wenigſten muß man im Gaſthofe blöde ſein.
Wir wollen ſchon ſaͤgen, wie wir es gern hätten .

Der Wirth . Hiernächſt komme ich zugleich — (indem er die
Feder hinter dem Ohre hervorzieht).

Francisia . Nun ? —
Der Wirth . Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon die

weiſen Verordnungen unſerer Polizei .
Das Fränlein . Nicht im geringſten , Herr Wirth . —
Der Wirth . Wir Wirthe ſind angewieſen , keinen Fremden ,

weiß Standes und Geſchlechtes er auch ſei, vierundzwanzig
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Stunden zu behauſen , ohne ſeinen Namen , Heimath , Cha⸗

rakter , hieſige Geſchäfte , vermuthliche Dauer des Aufenthalts ,
und ſo weiter , gehörigen Orts ſchriftlich einzureichen .

Das Fräulein . Sehr wohl .
Der Wirth . Ihro Gnaden werden alſo ſich gefallen laſſen

—( undem er an einen Tiſch tritt und ſich fertig macht zu ſchreiben).

Das Fräulein . Sehr gern . — Ich heiße —

Der Wirth . Einen kleinen Augenblick Geduld ! ( er ſchreibt).

„ Dato , den 22. Auguſt g. e. allhier zum Könige von Spanien

angelangt “ — Nun Dero Namen , gnädiges Fräulein ?
Das Fränlein . Das Fräulein von Barnhelm .
Der Wirth (ſchreibt). „ von Barnhelm “ — Kommendd woher ,

gnädiges Fräulein ?
Das Fräulein . Von meinen Gütern aus Sachſen .

Der Wirth (ſchreibt). „ Gütern aus Sachſen “— Aus Sachſen !

Ei, ei, aus Sachſen , gnädiges Fräulein ? aus Sachſen ?

Francisſa . Nun ? warum nicht ? Es iſt doch wohl hier

zu Lande keine Sünde , aus Sachſen zu ſeinꝰ
Der Wirth . Eine Sünde ? Behülte ! das wäre ja eine ganz

neue Sünde ! — Aus Sachſen alſo ? Ei, ei, aus Sachſen !

Das liebe Sachſen ! — Aber wo mir recht iſt , gnädiges

Fräulein , Sachſen iſt nicht klein und hat mehrere — wie

ſoll ich es nennen ? —Diſtricte , Provinzen . — Unſere Po⸗

lizei iſt ſehr exact , gnädiges Fräulein . —

Das Fräulein . Ich verſtehe : von meinen Gütern aus

Thüringen alſo .
Der Pirth . Aus Thüringen ! Ja , das iſt beſſer , gnädiges

Fräulein , das iſt genauer . — Schreibt und liest). „ Das Fräu⸗

„lein von Barnhelm , kommend von ihren Gütern aus

„ Thüringen , nebſt einer Kammerfrau und zwei Bedienten “ —

Franciska . Einer Kammerfrau ? das ſoll ich wohl ſeinꝰ

Der Wirth . Ja , mein ſchönes Kind . —

Franciska . Nun , Herr Wirth , ſo ſetzen Sie anſtatt Kam⸗

merfrau Kammerjungfer . — Ich höre , die Polizei iſt ſehr

exact ; es möchte ein Mißverſtändniß geben , welches mir bei

meinem Aufgebot einmal Händel machen könnte . Denn ich

bin wirklich noch Jungfer und heiße Franciska ; mit dem Ge⸗

ſchlechtsnamen Willig ; Franeiska Willig . Ich bin auch aus

Thüringen . Mein Vater war Müller auf einem von den
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Gütern des gnädigen Fräuleins . Es heißt Klein⸗Ramms⸗
dorf . Die Mühle hat jetzt mein Bruder . Ich kam ſehr
jung auf den Hof und ward mit dem gnädigen Fräulein
erzogen . Wir ſind von einem Alter , künftige Lichtmeß ein⸗
undzwanzig Jahr . Ich habe alles gelernt , was das gnädige
Fräulein gelernt hat . Es ſoll mir lieb ſein , wenn mich die
Polizei recht kennt .

Der Wirth . Gut , mein ſchönes Kind ; das will ich mir
auf weitere Nachfrage merken . — Aber nunmehr , gnädiges
Fräulein , Dero Verrichtungen allhier ? —

Das Fräulein . Meine Verrichtungen ?
Der Wirth . Suchen Ihro Gnaden etwas bei des KönigsMajeſtät ꝰ
Das Fränlein . O nein !
Der Wirth . Oder bei unſern hohen Juſtizeollegiis ?Das Fräulein . Auch nicht .
Der Wirth . Oder —
Das Fränlein . Nein , nein . Ich bin lediglich in meinen

eigenen Angelegenheiten hier .
Der Wirth . Ganz wohl , gnädiges Fräulein ; aber wie

nennen ſich dieſe eigenen Angelegenheiten ?
Das Fräulein . Sie nennen ſich — Franciska , ich glaube ,wir werden vernommen .
Franciska . Herr Wirth , die Polizei wird doch nicht die

Geheimniſſe eines Frauenzimmers zu wiſſen verlangen ?
Der Wirth . Allerdings , mein ſchönes Kind ; die Polizeiwill alles , alles wiſſen ; und beſonders Geheimniſſe .
Franciska . Ja nun , gnädiges Fräulein ; was iſt zu thunꝰ—So bhören Sie nur , Herr Wirth ; — aber daß es ja

unter uns und der Polizei bleibt ! —
Das Fräulein . Was wird ihm die Närrin ſagen ?
Frauciska . Wir kommen , dem Könige einen Officier weg⸗

zukapern —
Der Wirth . Wie ? was ? Mein Kind ! mein Kind !
Franciska . Oder uns von dem Officier kapern zu laſſen .Beides iſt eins .
Das Fräulein . Franciska , biſt du toll ? — Herr Wirth ,die Naſeweiſe hat Sie zum beſten .
Der Wirth . Ich will nicht hoffen ! Zwar mit meiner We⸗We
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nigkeit kann ſie ſcherzen ſo viel , wie ſie will , nur mit einer

hohen Polizei —

Das Fräulein . Wiſſen Sie was , Herr Wirth ? — Ich weiß

mich in dieſer Sache nicht zu nehmen . Ich dächte , Sie ließen

die ganze Schreiberei bis auf die Ankunft meines Oheims

Ich habe Ihnen ſchon geſtern geſagt , warum er nicht mit

mir zugleich angekommen . Er verunglückte zwei Meilen von

hier mit ſeinem Wagen , und wollte durchaus nicht , daß mich

dieſe Zufall eine Nacht mehr koſten ſollte . Ich mußte alſo

vorarn . Wenn er vierundzwanzig Stunden nach mir eintrifft

ſo iſt es das Längſte .
Der Wirth . Nun ja , gnädiges Fräulein , ſo wollen wi

ihn erwarten .
Das Fräulein . Er wird auf Ihre Fragen beſſer antworten

können . Er wird wiſſen , wem und wie weit er ſich zu

entdecken hat ; was er von ſeinen Geſchäften anzeigen muß

und was er davon verſchweigen darf .
Der Wirth . Deſto beſſer ! Freilich , freilich kann man von

einem jungen Mädchen (die Franeiska mit einer bedeutenden Mien⸗

anſehend ) nicht verlangen , daß es eine ernſthafte Sache mit

ernſthaften Leuten, ernſthaft tractiere —

Das Fräulein . Und die Zimmer für ihn ſind doch in Be

reitſchaft , Herr Wirth ?
Der Wirkh . Völlig , gnädiges Fräulein , völlig , bis auf das

eine —
Franciska . Aus dem Sie vielleicht auch noch erſt einen

ehrlichen Mann vertreiben müſſen ?
Der Wirth . Die Kammerjungfern aus Sachſen , gnädiges

Fräulein , ſind wohl ſehr mitleidig . —

Das Fräulein . Doch , Herr Wirth , das haben Sie nicht

gut gemacht . Lieber hätten Sie uns nicht einnehmen ſollen .

PDer Wirth . Wie ſo, gnädiges Fräulein , wie ſo ꝰ
Das Fräulein . Ich höre , daß der Officier , welcher durch

uns verdrängt worden
Der Wirth . Ja nur ein abgedankter Officier iſt , gnädiges

Fräulein . —
Das Fräulein . Wenn ſchon ! —

Der Wirth . Mit dem es zu Ende geht. —
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Das Fräulein . Deſto ſchlimmer ! Es ſoll ein ſehr verdien⸗
ter Mann ſein .

Der Wirth . Ich ſage Ihnen ja , daß er abgedankt iſt .
Das Fräulein . Der König kann nicht alle verdiente Män⸗

ner kennen .
Der Wirth . O gewiß , er kennt ſie, er kennt ſie alle . —
Das Fräulein . So kanner ſie nicht alle belohnen .
Der Wirth . Sie wären alle belohnt , wenn ſie darnach ge⸗lebt hätten . Aber ſo lebten die Herren während des Krieges ,als ob ewig Krieg bleiben würde ; als ob das Dein und

Mein ewig aufgehoben ſein würde . Jetzt liegen alle Wirths⸗
häuſer und Gaſthöfe von ihnen voll ; und ein Wirth hat
ſich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen . Ich bin mit dieſem
noch ſo ziemlich weggekommen . Hatte er gleich kein Geld
mehr , ſo hatte er doch noch Geldeswerth , und zwei , drei
Monate hätte ich ihn freilich noch ruhig können ſitzen laſſen .
Doch beſſer iſt beſſer . — Apropos , gnädiges Fräulein ; Sie
verſtehen ſich doch auf Juwelen ? —

Das Fräulein . Nicht ſonderlich .
Der Wirth . Was ſollten Ihro Gnaden nicht ? — Ich muß

Ihnen einen Ring zeigen , einen koſtbaren Ring . Zwar
gnädiges Fräulein haben da auch einen ſehr ſchönen am
Finger , und je mehr ich ihn betrachte , je mehr muß ich
mich wundern , daß er dem meinigen ſo ähnlich iſt . — O!
ſehen Sie doch, ſehen Sie doch ! ( Indem er ihn aus dem Futteral
herausnimmt und dem Fräulein zureicht. ) Welch ein Feuer ! der
mittelſte Brillant allein wiegt über fünf Karat .

Das Fräulein (ihn betrachtend ) . Wo bin ich ? was ſeh' ich?ꝰ
Dieſer Ring —

Der Wirth . Iſt ſeine fünfzehnhundert Thaler unter Brü⸗
dern werth .

Das Fräulein . Franciska ! — Sieh doch ! —
Der Wirth . Ich habe mich auch nicht einen Augenblick be⸗

dacht , achtzig Piſtolen darauf zu leihen .
Das Fräulein . Erkennſt du ihn nicht , Franeiska ꝰ
Franciska . Der nämliche ! — Herr Wirth , wo haben Sie

dieſen Ring her ? —
Der Wirth . Nun , mein Kind ? Sie hat doch wohl kein

Recht daranꝰ
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Franciska . Wir kein Recht an dieſem Ringe ? — Innwärts
auf dem Kaſten muß der Fräulein verzogener Name ſteheu .
—Weiſen Sie doch, Fräulein .

Das Fräulein . Er iſt ' s, er iſt ' s! Wie kommen Sie zu
dieſem Ringe , Herr Wirth ?

Der Wirth . Ich ? auf die ehrlichſte Weiſe von der Welt .
—Gnädiges Fräulein , gnädiges Fräulein , Sie werden mich
nicht in Schaden und Unglück bringen wollen ? Was weiß
ich, wo ſich der Ring eigentlich herſchreibt ? Während des
Krieges hat manches ſeinen Herrn , ſehr oft mit und ohne
Vorbewußt des Herrn , verändert . Und Krieg war Krieg .
Es werden mehr Ringe aus Sachſen über die Grenze ge
gangen ſein . — Geben Sie mir ihn wieder , gnädiges
Fräulein , geben Sie mir ihn wieder !

Franciksa . Erſt geantwortet : von wem haben Sie ihn ?
Der Wirth . Von einem Manne , dem ich ſo was nicht

zutrauen kann ; von einem ſonſt guten Manne —
Das Fräulein . Von dem beſten Manne unter der Sonne ,

wenn Sie ihn von ſeinem Eigenthümer haben . — Geſchwind ,
bringen Sie mir den Mann ! Er iſt es ſelbſt , oder wenig⸗
ſtens muß er ihn kennen .

Der Wirth . Wer denn ? wen denn , gnädiges Fräulein ?
Franciska . Hören Sie denn nicht ? unſern Major .
Der Wirth . Major ? Recht , er iſt Major , der dieſes Zim⸗

mer vor Ihnen bewohnt hat , und von dem ich ihn habe .
Das Fräulein . Major von Tellheim .
Der Wirth . Von Tellheim ; ja ! Kennen Sie ihn ?
Das Fräulein . Ob ich ihn kenne ? Er iſt hier ? Tellheim

iſt hier ? Er ? er hat in dieſem Zimmer gewohnt ? Er ! er
hat Ihnen dieſen Ring verſetzt ? Wie kommt der Mann in
dieſe Verlegenheit ? Wo iſt er ? Er iſt Ihnen ſchuldig ? —
—Franciska , die Schatulle her ! Schließ auf ! ( Indem ſie
Franciska auf den Tiſch ſetzt und öffnet. ) Was iſt er Ihnen ſchuldig ?
Wem iſt er mehr ſchuldig ? Bringen Sie mir alle ſeine
Schuldner . Hier iſt Geld . Hier ſind Wechſel . Alles iſt ſein !

Der Wirth . Was hör ' ich ?
Das Fräulein . Wo iſt er ? wo iſt er ?
Der Wirth . Noch vor einer Stunde war er hier .
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Das Fränlein . Häßlicher Mann , wie konnten Sie gegen
ihn ſo unfreundlich , ſo hart , ſo grauſam ſeinꝰ

Der Wirth . Ihro Gnaden verzelihen —
Das Fräulein . Geſchwind , ſchaffen Sie mir ihn zur Stelle .
Der Wirth . Sein Bedienter iſt vielleicht noch hier . Wollen

Ihro Gnaden , daß er ihn auffuchen ſoll ?
Das Fräulein . Ob ich will ? Eilen Sie , laufen Sie ; für

dieſen Dienſt allein will ich es vergeſſen , wie ſchlecht Sie
mit ihm umgegangen find . —

Franciska . Fix , Herr Wirth , hurtig , fort , fort ! (Stößt ihn
hinaus. )

Dritter Ruftritt .
Das Fräulein . Fanciska .

Das Fräuleiu . Nun habe ich ihn wieder , Franciska ! Siehſt
du, nun habe ich ihn wieder ! Ich weiß nicht , wo ich vor
Freuden bin ! Freue dich doch mit , liebe Franciska . Aber
freilich , warum du ? Doch du ſollſt dich, du mußt dich mit
mir freuen . Komm , Liebe , ich will dich beſchenken , damit
du dich mit mir freuen kannſt . Sprich , Franciska , was ſoll
ich dir geben ? Was ſteht dir von meinen Sachen an ? Was
hätteſt du gern ? Nimm , was du willſt ; aber freue dich
nur . Ich ſehe wohl , du wirſt dir nichts nehmen . Warte !
(Sie faßt in die Schatulle. ) Da , liebe Franciska (und giebt ihr Geld)
kaufe dir , was du gern hätteſt . Fordere mehr , wenn es
nicht zulangt . Aber freue dich nur mit mir . Es iſt ſo
traurig , ſich allein zu freuen . Nun , ſo nimm doch —

Francisſa . Ich ſtehle es Ihnen , Fräulein ; Sie ſind
trunken , von Fröhlichkeit trunken . —

Das Fräulein . Mädchen , ich habe einen zänkiſchen Rauſch ,
nimm , oder — Sie zwingt ihr das Geld in die Hand. ) Und wenn
du dich bedankſt ! — Warte ; gut , daß ich daran denke. (Sie
greift nochmals in die Schatulle nach Geld. ) Das , liebe Franciska ,
ſtecke bei Seite , für den erſten bleſſirten armen Soldaten ,
der uns anſpricht . —

Vierter Auftritt .
Der Wirth . Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Nund wird er kommen ?
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Der Wirth . Der widerwärtige , ungeſchliffene Kerl !
Das Fräulein . Wer ?
Der Wirth . Sein Bedienter . Er weigert ſich, nach ihm zu

gehen .
Franciska . Bringen Sie doch den Schurken her. — Des

Majors Bediente kenne ich ja wohl alle . Welcher wäre denn
dasꝰ

Das Fräulein . Bringen Sie ihn geſchwind her. Wenn er
uns ſieht , wird er ſchon gehen . ( Der Wirth geht ab. )

Fünfter Auftritt .
Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Ich kann den Augenblick nicht erwarten .
Aber , Franciska , du biſt noch immer ſo kalt ? Du willſt dich
noch nicht mit mir freuen ?

Franciska . Ich wollte von Herzen gern ; wenn nur —
Das Fräulein . Wenn nur ?
Franciska . Wir haben den Mann wiedergefunden ; aber

wie haben wir ihn wiedergefunden ? Nach allem , was wir
von ihm hören , muß es ihm übel gehen . Er muß unglück⸗
lich ſein. Das jammert mich.

Das Fräulein . Jammert dich ? — Laß dich dafür um⸗
armen , meine liebſte Geſpielin ! Das will ich dir nie ver⸗
geſſen! —Ich bin nur verliebt , und du biſt gut . —

Hechſter Muflrilt .
Der Wirth . Juſt . Die Vorigen .

Der Wirth . Mit genauer Noth bring ich ihn .
Franciska . Ein fremdes Geſicht, ich kenne ihn nicht .
Das Fränlein . Mein Freund , iſt er beim Major von Tell⸗

heimꝰ
Juſt . Ja .
Das Fräulein . Wo iſt Sein Herr ?
Inſt . Nicht hier .
Das Fränlein . Aber Er weiß ihn zu findend
Juſt . Ja .
Das Fräuleln . Will Er ihn nicht geſchwind herholend
Inſt . Nein .
Das Fräulein . Er erweist mir damit einen Gefallen . —
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Zuſt . Ei !
Das Fräulein . Und Seinem Herrn einen Dienſt . —

Juſt . Vielleicht auch nicht .
Das Fräulein . Woher vermuthet Er das ?

Juſt . Sie ſind doch die fremde Herrſchaft , die ihn dieſen

Morgen complimentiren laſſen ?
Das Fräulein . Ja .
Juſt . So bin ich ſchon recht.
Das Fräulein . Weiß Sein Herr meinen Namen ?

Juſt . Nein ; aber er kann die allzu höflichen Damen eben

ſo wenig leiden , als die allzu groben Wirthe .
Der Wirth . Das ſoll wohl mit auf mich gehen ?
Juſt . Ja .
Der Wirth . So laß Er es doch dem gnädigen Fräulein

nicht entgelten ; und hole Er ihn geſchwind her.
Das Fränlein (zur Franciska). Franciska , gieb ihm etwas —

Franciska (die dem Juſt Geld in die Hand drückenwill). Wir ver⸗

langen Seine Dienſte nicht umſonſt . —

Juſt . Und ich Ihr Geld nicht ohne Dienſte .
Frauciska . Eines für das andere . —

Inſt . Ich kann nicht. Mein Herr hat mir befohlen , aus⸗

zuräumen . Das thu ich jetzt , und daran bitte ich, mich

nicht weiter zu verhindern . Wenn ich fertig bin , ſo will

ich es ihm ja wohl fagen , daß er herkommen kann . Er iſt
neben an auf dem Kaffeehauſe ; und wenn er da nichts beſſeres
zu thun findet , wird er auch wohl kommen . ( Win fortgehen. )

Franciska . So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein
iſt des Herrn Majors — Schweſter . —

Das Fräulein . Ja , ja, ſeine Schweſter .
Inſt . Das weiß ich beſſer , daß der Major keine Schweſter

hat . Er
0˙8

mich in ſechs Monaten zweimal an ſeine Fa⸗
milie nach Curland geſchickt . — Zwar es giebt mancherlei
Schweſtern —

Franciska . Unverſchämter !
Juſt . Muß man es nicht ſein , wenn einen die Leute ſollen

gehen laſſen ? (Geht ab. )
Frauciska . Das iſt ein Schlingel !
Der Wirth . Ich ſagt ' es ja. Aber laſſen Sie ihn nur !

Weiß ich doch nunmehr , wo ſein Herr iſt . Ich will ihn
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gleich ſelbſt holen . — Nur , gnädiges Fränlein , bitte ich
unterthänigſt , ſodann ja mich bei dem Herrn Major zu
entſchuldigen , daß ich ſo unglücklich geweſen , wider meinen
Willen einen Mann von ſeinen Verdienſten —

Das Fräulein . Gehen Sie nur geſchwind , Herr Wirth .
Das will ich alles wieder gut machen . ( Der Wirth geht ab, un
hierauf) Franciska , lauf ihm nach : er ſoll ihm meinen Namen
nicht nennen ! (Francista dem Wirthe nach. )

Siebenter Auftritt .
Das Fräulein und hierauf Franciska .

Das Fräulein . Ich habe ihn wieder ! — Bin ich alleins
—Ich will nicht umſonſt allein ſein . (Sie faltet die Hände) Auch
bin ich nicht alleinl ( und blickt aufwärts. ) Ein einziger dank
barer Gedanke gen Himmel iſt das vollkommenſte Gebet ! —
Ich hab ' ihn , ich hab ' ihn ! ( Mit ausgebreiteten Armen⸗ Ich bin
glücklich ! und fröhlich ! Was kann der Schöpfer lieber ſehen ,als ein fröhliches Geſchöpfl —(Franciska kommt. ) Biſt du wieder
da, Franciska ? — Er jammert dich ? Mich jammert er nicht.
Unglück iſt auch gut . Vielleicht , daß ihm der Himmel alles
nahm , um ihm in mir alles wieder zu geben !

Francisla . Er kann den Augenblick hier ſein . — Sie ſind
noch in Ihrem Negligé , gnädiges Fräulein . Wie , wenn
Sie ſichgeſchwind ankleideten ?

Das Fräulein . Geh ! ich bitte dich. Er wird mich von nun
an öfter ſo, als geputzt ſehen .

Franciska . O, Sie kennen ſich, mein Fräulein .
Das Fräulein (nach einem kurzen Nachdenken) . Wahrhaftig , Mäd⸗

chen , du haſt es wiederum getroffen .
Franciska . Wenn wir ſchön ſind , ſind wir ungeputzt am

ſchönſten .
Das Fräulein . Müſſen wir denn ſchön ſein ? — aber daßwir uns ſchön glauben , war vielleicht nothwendig . — Nein ,

wenn ich ihm, ihm nur ſchön bin ! — Franciska , wenn alle
Mädchen ſo find , wie ich mich jetzt flühle , ſo ſind wir —
ſonderbare Dinger . — Zärtlich und ſtolz , tugendhaft und
eitel , wollüſtig und fromm — Du wirſt mich nicht verſtehen.
Ich verſtehe mich wohl ſelbſt nicht. — Die Freude macht
drehend , wirblicht .
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Franciska . Faſſen Sie ſich mein Fräulein ; ich höre
kommen .

Das Fräultin . Mich faſſen ? Ich ſollte ihn ruhig em⸗
pfangen ?

Achter Auftritt .
v. Tellheim . Der Wirth . Die Vorigen.

v. Cellheim (tritt herein, und indem er ſie erblickt, flieht er auf ſie zu).
Ah! meine Minna !

Das Fräulein ( ihm entgegen fliehend),. Ah! mein Tellheim !
v. Tellheim ( ſtutztaufeinmal, undtritt wieder zurück) Verzeihen Sie ,

gnädiges Fräulein , — das Fräulein von Barnhelm hier
zu finden —

Das Fräulein . Kann Ihnen doch ſo gar unerwartet nicht
ſein 7 — Gndem ſie ihm näher tritt, und er mehr zurück weicht. ) Ich ſoll
Ihnen verzeihen , daß ich noch Ihre Minna bin ? Verzeih
Ihnen der Himmel , daß ich moch das Fräulein von Barn⸗
helm bin !

v. Cellheim . Gnädiges Fräulein ! — Sieht ſtarr auf den Wirth,
und zucktdie Schultern. )

Das Fräulein (wird den Wirth gewahr, und winkt der Franciska. ) Mein
Herr —

v. Cellheim . Wenn wit uns beiderſeits nicht irren —
Franciska . Je , Herr Wirth, wen bringen Sie uns denn

da ? Geſchwind kommen Sie , laſſen Sie uns den rechten
ſuchen .

Der Wirth . Iſt es nicht der rechte ? Ei ja doch!
Franciska . Ei nicht doch ! Geſchwind kommen Sie ; ich

habe ihrer Jungfer Tochter noch keinen guten Morgen geſagt .
Der Wirth . O! viel Ehre — (dHochohne von der Stelle zu gehn. )
Franciska (faßt ihn an). Kommen Sie , wir wollen den

Küchenzettel machen . — Laſſen Sie ſehen , was wir haben
werden —

Der Wirth . Sie ſollen n fürs erſte —

Franciska . Still , ja ſtille ! Wenn das
f

iſh jetzt
ſchon weiß , was ſie zu Mittag ſpeiſen ſoll , ſo iſt es um
ihren Appetit geſchehen . Kommen Sie , das müſſen Sie mir
allein ſagen . (Führt ihn mit Gewalt ab. )
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Neunker Auffritt .

v. Tellheim . Das Fräulein . 0

Das Fränlein . Nun ? irren wir uns noch ?
v. Tellheim . Daß es der Himmel wollte ! — Aber es giebt

2

nur Eine , und Sie ſind es. 8

Das Fräulein . Welche Umſtände ! Was wir uns zu ſagen ö
haben , kann Jedermann hören .

v. Eellheim . Sie hier ? Was ſuchen Sie hier , gnädiges

Fräulein ?
Das Fräulein . Nichts ſuche ich mehr . ( Mit offenen Armen auf

ihn zugehend. ) Alles , was ich ſuchte , habe ich gefunden .
v. Tellheim Gurückweichend) . Sie ſuchten einen glücklichen , einen

Ihrer Liebe würdigen Mann , und finden — einen Elenden .

Das Fräulein . So lieben Sie mich nicht mehr ? — Und

lieben eine andere ?
v. Tellheim . Ah! der hat Sie nie geliebt , mein Fräulein ,

der eine andere nach Ihnen lieben kann .
Das Fräulein . Sie reißen nur einen Stachel aus meiner

Seele . — Wenn ich Ihr Herz verloren habe , was liegt daran ,
ob mich Gleichgültigkeit oder mächtigere Reize darum ge⸗

bracht ? — Sie lieben mich nicht mehr , und lieben auch

Hibe
andere ? — Unglücklicher Mann , wenn Sie gar nichts

lieben !
v. Cellheim . Recht , gnädiges Fräulein , der Unglückliche

muß gar nichts lieben . Er verdient ſein Unglück , wenn

er dieſen Sieg nicht über ſich ſelbſt zu erhalten weiß ; wenn

er es ſich gefallen laſſen kann , daß die, welche er liebt , an

ſeinem Unglück Antheil nehmen dürfen . — Wie ſchwer iſt

dieſer Sieg ! Seit dem mir Vernunft und Nothwendigkeit

befehlen , Minna von Barnhelm zu vergeſſen ; was für

Mühe habe ich angewandt ! Eben wollte ich anfangen zu

hoffen , daß dieſe Mühe nicht ewig vergebens ſein würde : 0

—und Sie erſcheinen , mein Fräulein ! — ˖

Das Fräulein . Verſteh ich Sie recht ? — Halten Sie ,

mein Herr ; laſſen Sie ſehen , wo wir ſind , ehe wir uns

weiter verirren ! — Wollen Sie mir die einzige Frage be⸗ l

antwortenꝰ
v. Cellheim . Jede , mein Fräulein —

4
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Das Fräulein . Wollen Sie mir auch ohne Wendung , ohne
Winkelzug antworten ? Mit Nichts , als einem trockenen
Ja , oder Nein ?

v. Tellheim . Ich will es, — wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können es. — Gut : ungeachtet der

Mühe , die Sie angewendet , mich zu vergeſſen , — lieben Sie
mich noch, Tellheim ?

v. Cellheim . Mein Fräulein , dieſe Frage —
Das Fräulein . Sie haben verſprochen , mit nichts , als

Ja oder Nein zu antworten .
v. Tellheim . Und hinzugeſetzt : wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können , Sie müſſen wiſſen , was in

Ihrem Herzen vorgeht . — Lieben Sie mich noch, Tellheim ?
— Ja , oder Nein .

v. Tellheim . Wenn mein Herz —
Das Fräulein . Ja , oder Nein !
v. Tellheim . Nun , Ja !
Das Fräulein . Ja ?
v. Tellheim . Ja , ja ! Allein —
Das Fräulein . Geduld ! — Sie lieben mich noch : genug

für mich. — In was für einen Ton bin ich mit Ihnen ge⸗
fallen ! Ein widriger , melancholiſcher , anſteckender Ton . —
Ich nehme den meinigen wieder an. — Nun , mein lieber
Unglücklicher , Sie lieben mich noch, und haben Ihre Minna
noch, und ſind unglücklich ? Hören Sie doch, was Ihre
Minna für ein eingebildetes , albernes Ding war , —iſt .
Sie ließ , ſie läßt ſich träumen , Ihr ganzes Glück ſei ſie . —

Geſchwind kramen Sie Ihr Unglück aus . Sie mag ver⸗
ſuchen , wie viel ſie deſſen aufwiegt . — Nunꝰ

v. Tellheim . Mein Fräulein, ich bin nicht gewohnt zu klagen .
Das Fräulein . Sehr wohl . Ich wüßte auch nicht , was mir

au einem Soldaten , nach dem Prahlen , weniger gefiele , als
das Klagen . Aber es giebt eine gewiſſe kalte , nachläſſige Art ,
von ſeiner Tapferkeit und von ſeinem Unglück zu ſprechen —

v. Tellheim . Die im Grunde doch auch geprahlt und ge⸗
klagt iſt .

Das Fräulein . O, mein Rechthaber , ſo hätten Sie ſich auch
gar nicht unglücklich neunen ſollen . — Ganz geſchwiegen ,
oder ganz mit der Sprache heraus . — Eine Vernunft , eine

3 *
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Nothwendigkeit , die Ihnen mich zu vergeſſen befiehlt ? —

Ich bin eine große Liebhaberin von Vernunft , ich habe ſehr
viel Ehrerbietung für die Nothwendigkeit . — Aber laſſen
Sie doch hören , wie vernünftig dieſe Vernunft , wie noth⸗
wendig dieſe Nothwendigkeit iſt .

v. Cellheim . Wohl denn , ſo hören Sie , mein Fräulein . —

Sie nennen mich Tellheim ; der Name trifft ein . — Aber
Sie meinen , ich ſei der Tellheim , den Sie in Ihrem Vater⸗
lande gekannt haben , der blühende Mann , voller Anſprüche ,
voller Ruhmbegierde ; der ſeines ganzen Körpers , ſeiner

ganzen Seele mächtig war ; vor dem die Schranken der Ehre
und des Glücks eröffnet ſtanden ; der Ihres Herzens und

Ihrer Hand , wenn er ſchon Ihrer noch nicht würdig war ,

täglich würdiger zu werden hoffen durfte . Dieſer Tell⸗

heim bin ich eben ſo wenig , — als ich mein Vater bin.
Beide ſind geweſen . — Ich bin Tellheim , der verabſchiedete ,
der an ſeiner Ehre gekränkte , der Krüppel , der Bettler . —

Jenem , mein Fräulein , verſprachen Sie ſich: wollen Sie

dieſem Wort halten ?
Das Fräulein . Das klingt ſehr tragiſch ! — Doch , mein

Herr , bis ich jenen wieder finde , — in die Tellheims bin

ich nun einmal vernarrt , — dieſer wird mir ſchon aus der

Noth helfen müſſen . — Deine Hand , lieber Bettler ! Gndem

ſie ihn bei der Hand ergreift. )
v. Cellheim (der die andere Hand mit dem Hute vor das Geſicht ſchlägt

und ſich von ihr abwendet) . — Das iſt zu viel ! — Wo bin ich ?
—Laſſen Sie mich, Fräulein ! Ihre Güte foltert mich ; —

Laſſen Sie mich.
Das Fräulein . Was iſt Ihnen ? wo wollen Sie hin ?
v. Tellheim . Von Ihnen !
Das Fräulein . Von mir ? (Indemſie ſeine Hand an ihre Bruſt zieht. )

Träumer !
v. Tellheim . Die Verzweiflung wird mich todt zu Ihren

Füßen werfen .
Das Fräulein . Von mir ?
v. Cellheim . Von Ihnen . — Sie nie, nie wieder zu ſehen .

— Oder doch ſo entſchloſſen , ſo feſt entſchloſſen , — keine

Niederträchtigkeit zu begehen , — Sie keine Unbeſonnenheit be⸗

gehen zu laſſen . — Laſſen Sie mich, Minna ! elßt ſich los, und ab. )
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ö Das Fräulein ( ihm nach). Minna Sie laſſen ? Tellheim !
Tellheim !

Dritter Aufzug .
* Erſter Vuftritt .
⸗ Die Scene iſt der Saal .
„ Juſt , einen Brief in der Hand.

Muß ich doch noch einmal in das verdammte Haus
e kommen ! — Ein Briefſchen von meinem Herrn an das
0 gnädige Fräulein , das ſeine Schweſter ſein will . — Wenn
„ ſich nur da nichts anſpinnt ! — Sonſt wird des Brieftra⸗

gens kein Ende werden . — Ich wäre es gern los ; aber
. ich möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein . — Das

Frauenszeug fragt ſo viel ; und ich antworte ſo ungern !
—Ha , die Thüre geht auf . Wie gewünſcht ! Das Kam⸗

K merkätzchen !

n Zweiter Ruflritt
n Franciska . Juſt .
K Franciska (zur Thüre herein, aus der ſie kommt) . Sorgen Sie

nicht ; ich will ſchon aufpaſſen . — Siehl (ündem ſie Juſten
gewahr wird) da ſtieße mir ja gleich was auf . Aber mit dem
Vieh iſt nichts anzufangen .

Juſt . Ihr Diener
Franciska . Ich wollte ſo einen Diener nicht —
Juſt . Nu, nu , verzeih Sie mir die Redensart ! — Da

bring ich ein Brieſchen von meinem Herrn an Ihre Herr⸗
ſchaft , das gnädige Fräulein — Schweſter . — War ' s nicht

0 ſo ? Schweſter .
Franciska . Geb Er her ! (Reißt ihm den Brief aus der Hand. )
Juſt . Sie ſoll ſo gut ſein , läßt mein Herr bitten , und es

übergeben . Hernach ſoll Sie ſo gut ſein , läßt mein Herr
bitten — daß Sie nicht etwa denkt , ich bitte was ! —

5 Franciska . Nun denn ?
K Juſt . Mein Herr verſteht den Rummel , er weiß , daß der

5 Weg zu den Fräuleins durch die Kammermädchens geht : —
bild ich mir ein ! — Die Jungfer ſoll alſo ſo gut ſein , —
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